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„Seht das Kreuz, an
dem der Herr ge­
hangen, das Heil der
Welt – Kommt,
lasset uns anbeten.˝

Am Karfreitag Tag
kommen wir zu einem
Punkt, in dem es für
unser Mensch­Sein,
für unser Christ­Sein,
um Leben und Tod
geht. Dabei muss man
ehrlich sagen, steht
nicht nur das

Gedenken des Leidens und Sterbens Jesu
Christi im Mittelpunkt. In diesen Stunden
des Nachdenkens geht es vor allem um
unsere eigene Existenz, um unser Leben
und Sterben.
Für Jesus war der Weg zum Kreuz sein
schwerster Gang. Der Prophet Jesaja
schrieb:
„Er hatte keine schöne und edle Gestalt,
so dass wir ihn anschauen mochten. Er
sah nicht so aus, dass wir Gefallen
fanden an ihm. Er wurde verachtet und
von den Menschen gemieden, ein Mann
voller Schmerzen, mit Krankheit vertraut.
Wie einer, vor dem man das Gesicht
verhüllt, war er verachtet; wir schätzten
ihn nicht.˝

Ein Weg
nach dem Golgotha des Lebens

Liebe Schwestern und Brüder, hier geht
es um keine Erfolgsgeschichte. Hier geht
es um Grenzen, auch um die Grenzen
meines Lebens, um Abgründe, um
Ausgeliefert­Sein, um Angst, um
Schmerzen, und letztendlich um den Tod.
In diesen Stunden des Leidens kommt bei
Jesus zum Tragen, auf wen er in seinem
Leben gebaut hat. Vom Evangelisten
wissen wir, dass Jesus bis zuletzt seinen
Vater anspricht. Er hat sich bis zuletzt an
seinen Gott­Vater gehalten, er hat sich
an Ihm festgemacht. Das Erschütternste
für mich ist, dass sein Vertrauen bis zum
Zweifel und bis zu der Frage nach der
Verlassenheit gedauert hat: „Mein Gott,
mein Gott, warum hast du mich
verlassen?˝
Wenn jemand am Karfreitag die Kirche
nur aus diesem Grund besucht, weil er
einfach die Leidensgeschichte Jesu
wieder nur feiern oder anschauen will,

dann vertut er seine Zeit. Der Kreuzestod
Jesu war kein Theaterstück, das man uns
jedes Jahr zum Anschauen anbietet. Wir
sind es nicht gewohnt, dem Leid direkt
ins Auge zu schauen. Mit Jesus und
seinem Kreuz versuchen wir dieser
Wirklichkeit ein Stück näher zu kommen.
Da hinein vertiefen wir uns, wenn wir das
Kreuz verehren. Wir blicken auf den, der
sich aussetzt und hinhält, verletzen und
schlagen lässt. Wir schauen den an, der
die Arme ausbreitet und Platz für uns
macht: Für unsere Gebrechen, für unsere
Leiden. Wir schauen auf den, der nicht
ablässt von seinem Gott, der sich in die
Hände des Vaters hineinfallen lässt.

Der Kreuzestod Jesu ist eine Lehre

Sein Leiden und Sterben zeigen uns die
totale Ergebenheit gegenüber dem Vater.
Auch wir können nicht alleine unseren
Lebensweg gehen, schon gar nicht den
Weg des Leidens und des Todes.
Wir sind angewiesen auf ihn. Jesus lädt
uns am Karfreitag ein, auf ihn zu
schauen, auf ihn, von dem wir immer
wieder sagen, dass er unseretwegen
gestorben ist. Warum? Die Antwort ist
ganz einfach: Weil sein Leben und
Sterben ganz wesentlich mit mir zu tun
hat. Stellen wir das Kreuz in die Mitte,
blicken wir auf den, der durchbohrt ist,
auf den, der am Ende ist, auf den, der
alles lassen muss; auf den, der stirbt.
Und jedes Mal, wenn wir in der Liturgie
am Karfreitag den Text hören werden:
„Seht das Kreuz, an dem Herr gehangen,
das Heil der Welt – Kommt, lasset uns
anbeten˝, versuchen wir das Kreuz als
Siegeszeichen zu sehen. Als Vorboten
seiner Auferstehung. Als Zeichen meiner
persönlichen Auferstehung.

Versuchen wir bei der Kreuzverehrung
Jesus nicht nur als den Gekreuzigten zu
sehen, der allein und verlassen leidet und
stirbt. Versuchen wir besonders den
Gekreuzigten als denjenigen zu sehen,
der mit weit ausgebreiteten Händen auf
uns wartet, wie er sagen möchte: „Komm
zu mir, ich bin das Ziel deines Lebens.˝

Mag. P. Andreas Kubien O.Cist

Seht das Kreuz, an dem der Herr gehangen
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Marienerscheinung

1917 ­ 2017: 100 Jahre Fatima

Im Jahr 2017 wird der 100. Jahrestag der
Erscheinung Mariens in Fatima gefeiert.
Von Mai bis Oktober 1917 erschien die
Gottesmutter jeden Monat drei Hirten­
kindern und rief die Gläubigen durch sie
zu Gebet und Buße auf.

Bei der letzten Erscheinung am 13. Ok­
tober 1917, während alle Anwesenden
das berühmte Sonnenwunder schauten,
sahen die Kinder drei bedeutungsvolle
Bilder:
• die Heilige Familie
• die Schmerzreiche Muttergottes
• Maria im Habit der Karmelitinnen

(unsere Liebe Frau vom Berge Karmel)

Schwester Maria Lucia von Jesus, die Se­
herin Lucia, die selbst Ordensfrau wurde
und in späteren Jahren in den Karmel
übertrat, meinte, dass das letzte Bild vor
allem mit dem Streben nach Heiligkeit zu

tun hat, zu dem Maria alle Christen auf­
fordern will. Das ist eine wichtige Bot­
schaft.

In Fatima liegt
die Hoffnung der Welt !

Das 20. Jahrhundert geht vielleicht als
das Jahrhundert der Sünde, der
Verwirrungen und der Kriege in die Ge­
schichte ein. Zugleich fragt sich eine
große Anzahl von Menschen: Gibt es eine
Lösung für die heutige Krise?

Die Antwort hierfür kommt vom Himmel:
„Wenn ihr tut, was ich von euch verlange,
werden viele Seelen gerettet werden und
ihr werdet den Frieden erlangen.˝ Des­
wegen ist die Verbreitung der Botschaft
von Fatima eine der wichtigsten Aposto­
latsaktionen, die man zur Zeit unterneh­
men kann. Wir sollen uns dafür

einsetzen, dass die Bitten Ma­
riens erfüllt werden. Dies ist
eine unentbehrliche Bedingung
zum Erlangen des Friedens für
die Welt.

Der Appell Mariens zu Buße,
Gebet und Bekehrung ist heute
gewaltig aktueller als 1917.
Und dies ist der Grund für die
große Resonanz der Aktion
„Österreich braucht Mariens
Hilfe˝.

Zur Zeit der Ebbe war ein Mann ins Watt
hinausgegangen, hatte sich auf einen
Stein gesetzt und dann in ein Buch ver­
tieft. Die Flut kam so plötzlich, dass ihm

der Rückweg abge­
schnitten war. Strand­
besucher sahen es mit
Entsetzen und riefen
ihm zu: „Retten Sie
sich zum Kreuz!˝ Auf
einer vorspringenden
Landzunge hatte man
nämlich ein eisernes
Kreuz als Erinnerung
an ein versunkenes
Schiff errichtet. Dort­
hin flüchtete er sich

nun und hielt sich mit beiden Armen am
Kreuz fest, bis ein Boot ihn in Sicherheit
brachte.
Ähnlich das Drama um den Kapitän, von
dem Paul Claudel in seinem Buch „Der
seidene Schuh˝ berichtet: Piraten hatten
ein Schiff überfallen, banden den Kapitän
an einen Mast und versenkten das Schiff.
Das Schiff zerbrach im Untergehen und
der Kapitän schwamm an den Mast ge­
bunden auf dem endlosen Ozean. Im An­
gesicht des Todes betete er:
„Herr, was ich auch anstelle, ich bin an
dich gefesselt. Enger geht es nicht. Das
Kreuz aber, das mich jetzt fesselt, rettet
mich.˝

Willi Hoffsümmer

Rettung durch das Kreuz
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Gedanken

Kreuzwege einst und heute

In beinahe allen Kirchen, von Barockkir­
chen bis zu modernen, sind Kreuzwege zu
finden. Der Bogen spannt sich von unauf­
fälligen Bilderzyklen über reliefartige Ab­
bildungen bis hin zu bedeutenden
Kunstwerken. Manchmal sind Skulpturen­
gruppen im Außenbereich von Kirchen an­
geordnet. Bildstöcke oder Kapellen sind
als Freilandkreuzwege errichtet, in Hang­
lage werden sie Kalvarienberg genannt.
Die 14 Stationen stellen den letzten Weg
Jesu, seine Kreuzigung und seinen Tod
dar. Man ist mit den Stationen vertraut
und verbindet Meditationstexte damit.
Nicht jedem wird bekannt sein, dass sich
nicht alle Inhalte in der Leidensgeschich­
te, wie sie in den Evangelien aufgezeich­
net sind, wiederfinden. Die Stationen
ohne biblischen Hintergrund sind:
• Jesus fällt zum ersten Mal unter dem

Kreuz (3. Station)
• Jesus begegnet seiner Mutter

(4. Station)
• Veronika reicht Jesus das Schweißtuch

(6. Station)
• Jesus fällt zum zweiten Mal unter dem

Kreuz (7. Station)
• Jesus fällt zum drit­

ten Mal unter dem
Kreuz (9. Station)

Seinen Anfang nahm
der Kreuzweg in Jeru­
salem, wobei man ur­
sprünglich nur an zwei
Stationen Andacht
hielt: Beim Haus des
Pilatus, dem Gedenken
an die Verurteilung,
und bei Golgota, dem
Gedenken an die Kreu­
zigung. Nach und nach
entstanden weitere
Stationen, an denen
der biblischen und der
durch die Tradition
überlieferten Stationen
Jesu auf diesem Weg
gedacht wurde. Im
14. Jahrhundert fanden
in Jerusalem unter der
Führung der Franziskaner Prozessionen
auf dem Leidensweg Christi für Pilger
statt. Die Pilger wiederum brachten diese
Andachtsform in ihre Heimatländer.
Im deutschen Sprachraum entstanden um
1500 erste Kreuzwege mit sieben Statio­

nen in Anlehnung an die sieben Tageszei­
ten des Stundengebets der Kirche. Inhalt
und Zahl der Stationen variierten im Lauf
der Geschichte. Die heute üblichen 14
Stationen verdanken wir dem spanischen
Franziskanermönch Antonius Daza (17.
Jh.). Obwohl der Kreuzweg zunächst auf
Kirchen des Franziskanerordens be­
schränkt war, blieb wegen der großen
Beliebtheit dieser Andachtsform ab dem
19. Jahrhundert kaum mehr eine katholi­
sche Pfarrkirche ohne einen solchen
Kreuzweg.

Ist der Kreuzweg noch zeitgemäß?
Schmerzen seine Bilder des Leidens nicht
unnütz? Gibt es nicht genug reale Bilder
des Leides? Oder aber ist er gerade
heute, wo uns oftmals eine heile Welt
vorgegaukelt wird und Leid, Schuld und
Tod verdrängt werden, ein wichtiger
„Störfaktor˝? Kreuzwegbilder zeigen uns
auf alle Fälle die andere, die dunkle Seite
des Menschseins. Und sie zeigen uns je­
nen Gott, der freiwillig mit uns auch ins
Dunkel und durch das Dunkel geht ­ bis
es Licht wird. Moderne Künstler lassen

den Kreuzweg manchmal in eine 15. Sta­
tion, in ein Osterbild münden: „Jesus ist
auferstanden˝. Gott kann aus jedem Kar­
freitag einen Ostersonntag blühen lassen.
Dieser Glaube trägt auch heute.

7. Station: Jesus fällt zum zweiten Mal unter dem Kreuz
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Pfarrgemeinderatswahl 19. März 2017

Am 19. März 2017 werden in ganz
Österreich die Pfarrgemeinderäte neu
gewählt.

Danke!

Die Wahl bietet einen willkommenen
Anlass ein herzliches „Vergelt's Gott˝ al­
len Pfarrgemeinderäten zu sagen, die
schon bisher ihre Zeit, ihre Fähigkeiten
und ihre Arbeitskraft ehrenamtlich zur
Verfügung gestellt haben.
Der Dank gilt ebenso all den Frauen und
Männern, die bei der Wahl 2017 kan­
didieren und sich damit zur Mitarbeit in
der Pfarre bereit erklärt haben, auch
wenn nur ein Teil von ihnen gewählt
werden kann.

Wer ist in unserer Pfarre
wahlberechtigt?

Aktiv wahlberechtigt sind alle Katho­
liken, die am Wahltag das 16. Lebensjahr
vollendet haben oder gefirmt sind und in
der Pfarre wohnen oder regelmäßig am
Pfarrleben teilnehmen.
Noch nicht wahlberechtigte Kinder haben
aber auch eine Stimme. Ihr Stimmrecht
wird von einem erziehungsberechtigten
Elternteil ausgeübt.

Wo und wann kann gewählt werden?

Zistersdorf, Pfarrhof, Pfarrkanzlei
Freitag, 17.3.2017, 15.00 ­ 18.00
Zistersdorf, Pfarrhof, im kleinen Saal
(gegenüber der Pfarrkanzlei):
Samstag, 18.3.2017, 17.30 bis 19.00,
Sonntag, 19.3.2017, 8.30 bis 11.30.

Windisch Baumgarten, Kapelle
Dienstag, 14.3.2017, 17.30 ­ 19.00
(vor und nach der Hl. Messe)

Gösting, Kapelle,
Donnerstag, 16.3.2017, 17.30 ­ 19.00
(vor und nach der Hl. Messe)

Eichhorn, Kapelle
Sonntag, 19.3.2017, 8.00 ­ 10.00
(vor und nach dem Gottesdienst)

Ausfüllen des Stimmzettels

Am Stimmzettel sind getrennte Listen für
Zistersdorf und die Orte Eichhorn,
Gösting und Windisch Baumgarten
angeführt. In der ganzen Pfarre sind
insgesamt 12 (zwöf) Pfarrgemeinderäte
zu wählen, aus der Liste Zistersdorf 9
(neun), aus den Ortslisten Eichhorn,
Gösting und Windisch Baumgarten jeweils
1 (ein) Pfarrgemeinderat. So viele Namen
dürfen auch in den einzelnen Listen
jeweils angekreuzt werden. Es ist
möglich, weniger Namen anzukreuzen.
Wenn aber in einer Liste mehr
angekreuzt ist, ist der ganze Stimmzettel
ungültig.

Die Pfarrgemeinderatswahl ist eine
wichtige Möglichkeit, das Leben in
der Pfarre mitzugestalten. Wir bitten
Sie, Ihr Wahlrecht wahrzunehmen
und Ihre Stimme abzugeben.

Für den Wahlvorstand:
Franz Schwarzmann
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Pfarrgemeinderatswahl 19. März 2017

BAUMHACKL
Maria

Jahrgang 1973
Handelsangestellte

BACHMAYER
Roman

Jahrgang 1966
LKW­Lenker

BERGER
Susanne

Jahrgang 1974
VS­Lehrerin

DORNER
Reinhard

Jahrgang 1968
techn. Angestellter

FLATZBAUER
Ferdinand

Jahrgang 1959
Lehrer

EICHBERGER
Gerhard

Jahrgang 1964
Selbstständiger
Tischler

KOLLER
Margit

Jahrgang 1960
Lehrerin

MIKULA
Kurt

Jahrgang 1963
Versicherungs­
berater

SCHÖNAUER
Hermine

Jahrgang 1948
Pensionistin

SATTMANN
Herta

Jahrgang 1953
Pensionistin

SCHÜLLER
Christine

Jahrgang 1958
Pensionistin

WIEDERMANN
Elisabeth

Jahrgang 1988
Konditorin

Kandidatinnen / Kandidaten Liste Zistersdorf
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Pfarrgemeinderatswahl 19. März 2017

Kandidatinnen / Kandidaten Liste Eichhorn

ANDRE
Erwin

Jahrgang 1973
Tierkrankenpfleger

ASPERGER
Günther

Jahrgang 1966
techn. Angestellter

ZESCHITZ
Herta

Jahrgang 1963
Krankenpflegerin

ANDRE­TOCH
Elisabeth

Jahrgang 1972
DGKS

EHM
Gertrude

Jahrgang 1965
Landwirtin

WEBER
Petra

Jahrgang 1979
Büroangestellte

ANDRE­BÄTTIG
Kerstin

Jahrgang 1971
kfm. Angestellte

BÄTTIG
Johannes

Jahrgang 1968
techn. Angestellter

KOHL
Hildegard

Jahrgang 1954
Pensionistin

REISINGER
Elfriede

Jahrgang 1941
Pensionistin

Kandidatinnen / Kandidaten Liste Gösting

BAUER
Josef

Jahrgang 1960
Straßener­
haltungsfachmann

HÖFLING
Karin

Jahrgang 1972
techn. Angestellte

Kandidatinnen / Kandidaten Liste Windisch­Baumgarten
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Veranstaltungen



Veranstaltungen
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Pfarrkalender
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Pfarrkalender
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Pfarrspiegel

Schneider Mia

Krapfenbauer Gustav
Stoiber Franziska
Glück Theresia
Schramm Anna
Schuster Johann
Kirchner Karl

Schlemann Elfriede
Schwarz Christa
Lukas Robert
Mechtler Franz
Mihalovics Maria
Schneider Leopoldine

Durch die Hl. Taufe kamen
in unsere Gemeinschaft:

Vorausgegangen sind uns:

Öffnungszeiten der Pfarrkanzlei:

Montag ­ Donnerstag: 8.30 ­ 11.30
Freitag: 15.00 ­ 18.00

Kontakt: 02532/2249
pfarrkanzlei@pfarre­zistersdorf.at
pfarrer@pfarre­zistersdorf.at

www.pfarre­zistersdorf.at

Das Licht erlischt

im Dunkel des

Karfreitags, aber es

steigt strahlend auf am

Auferstehungsmorgen.

Edith Stein




